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$ugenbfeife
çphotoroettkroetf)

Da fpracf) id) furalid) mit einem Bhotobönbler über 'feine
Arbeit iam Stontag. lieber Sonntag aiebt alles nus, bewehrt mit
ber „Optif" angefangen beim fünffräntigen Bacffifcbapparat bis
3ur 600 fränfigen #oct)feiftungEarnera. ©ine glut non gilmen,
über» urtb unterbelichteten, fcfjmalen unib breiten, ergießt fid)
bann am Stontag bei ben Bhotobänbtern auf ben ßabentifcb,
ber ift bamflbar unb mad)t fid) fofort an bie 2trbeit.

Bbotographieren tut jebermann, ob es aud) febermann
fann, ift nun eine artbere grage. ilßeim man bie ©onritagsaus»
beute bei einem einzigen ftänhler burcbfiebt, ärgert man fid) bes
öftern, erftens über bie grobe Slnaabt non tedjnifd) falfd) auf»
genommenen Bbotos unb bann über bie primitioe 2tuffaffung
oon einem Bilbmotio.

Sföir wollen ö 1er nicht über bie tedmifdje Seite bes Bboto»
graphierens fpredjen. 2Ber hüpfen mill, muß ebenbaran benfen,
baß er Beliebtuugsaeit unib SSlenbenöffnung oor ber 2tufnabme
einftellen muff, baß er nicht oergeffen barf, bie Diftana ab au»
fcbäßen, baß man nachher voeiterbreben foil, baß man nicht beim
2lbbrücfen ben ginger oor bas Objeftiu batten foil, baß man
ben 2lpparat nicht aufmachen önrf, um b'tneinaufdjauen, ob ber

gitm itod) nicht fertig fei, baß man einie ifeitaufnabme nicht
freibänbig aufnehmen fann unb baß irad) einem Öauffdjritt jebe
2tufnähme oerwacfelt fein wirb. ©r foil baran benfen, baß man
bie Kamera gerabe betten foil, baß man eoentt. manchmal bas
Qbieftiu abftauben muß unb was weiter foldje „gacbfünfte"
finb.

2Bas uns aber beute auf bem fersen liegt, finb bie furcht»
bar fdjfecbten Bilbmotioe, bie man immer rnieber bei all ben
nieten buitberten oon Sonntagsjägern fiebt. Sie fnipfen, wie
es gerabe fommt, meiftens „©rinnerungsbitbcben", wo Bubi
unit ©roßoaters Brille auf ber Stufe bie Leitung oerfebrt tefemb
unb mit einem 3bli»ber auf bem Kopfe auf bem fjäfi fißt, ober
man fiebt erfreut, wie Dnfet griß auf bem 2lusflug ein SSier

berunterfdjüttet. Xrube ftebt malertifrf) an einen btübemben
Kirfd)baum gelehnt urtb fcbaut mit febnfucbtspollem Blicf wie
auf einer Konfirmationsfarte im ßanbtäbeti in bie gerne. Die
gute Xrube nimmt jroar oon ber gefamten Btlbböbe nur einen
Siebentel ein, ber Sorbergrunb ift biet au breit, bie ffuuptfacbe
oerfcbmiubet oollftärtbig neben einer Stenge oon Dingen, bie
nichts mit bem geplanten SSitbe 31t tun haben.

Stau p'botograpibiert ohne ©elbfcbeibe in eine mächtige
Ganbfchaft unb man ift erftaunt, wenn bann biefe bamats bod)
fo fchöne 2tusfid)t nicht beroorfommt.

Der 2lnfänger foil fid) immer Wieb er merfen, 3tahaufnah=
tuen werben ihm immer beffer gelingen, Berfonen barf man
nicht ftelten, man foil fie „fcbnappfchießen", bei ber garbweiß»
2lufnabme foil man ficß nicht burd) garben betören taffen. 3»
ber 2Bahl ber Stotioe einfach unb ehrlich fein, feinen pompöfen

Dingen nachtaufen, Stenfcben beobachten, ben nieten Keinen
Schönheiten am 2Bege abpaffen. Dann wirb man ©rfolg haben.
2lußerbem bie meiftens beroorragenben Silber unferer fcbweia.
Bbotoreporter ftubieren.

Ilm bies au fächern, fchreiben wir einen Bbotowettbewerb
aus. 2Bir {teilen euch ein einheitliches Xbema: „Sßaffer". 2Bie
es gemeint ift, 3 eigen bie beiben nebenftebeoben Silber, ®ut
gelungene ßanbfchaften, Stenfcben, Kinber, öietleicbt auch Xiere
am ÜBaffer, Kinber, bie mit bem Babtbermotneter im 2Bafcb"

3uber fpielen, 2B>afferfpinnen, bie über ben Xeid) rennen, Segen»
tropfen, bie am genfter herunterlaufen ufw. ufw. ©s gibt un»
enbliche Stöglicbfeiten. Die heften 2lrbeiten werben hier oer»
öffentlich! unb honoriert. Xeilnabmeberecbtigt finb nur 3ugertb=
liehe unter 17 3ahren. SÖBir rechnen mit eurer 2lnftänbigfeit
unb ©hrfichfeit, ib'aß ihr eud) nicht mit fremben gebern febmüf»
ten werbet. Darauf müffen wir uns oertaffen fönnen.

Sachftehenib bie Xeilnahme=Sebiugungen:
1. X h e m a : 2öaffer.
2. gonnat: Kleinftes gormat, 9X12 cm (Sergröße»

rung). Silber füllen auf ein weißes Statt in ber ©röße
eines ffeftes aufgeaoigen werben.

3. X e r m i n : ©rtbe ber Serner grühlingsferien, 15. 2lprit.
4. X eiln a h'tneh ered) tiig t finb alle Söhne unb

Xöchter oon 2tbonnenten, bie bas 17. 2lltersjahr noch

nicht überfchritten haben.
5. S reif e, gür bfe beften ßeiftnngen werben eine 2ln=

3af)f Surf)preife ausgefeßt. 2lußerbem werben 2lrbeiten,
bie in ber „Serner ffioeße" erfcheinen, nach bem üb»

liehen Xarif honoriert.
6. Das S r ei sg erlebt beftebt aus ben Herren f>eina

Satmer, griß Schüler, Séné ©arbl, Startin .fteffe unb
einem Sertreter ibes Sertages.

7. 3ebes Sifb foil auf ber ßluterfeite enthalten: 1. Ka»
mera=Starfe. 2. 2tufnabmebaten (Seit, Slertbe, Diftan3,
Selichtungsaeit). 3. gür ßaubfd)a ftsau fnahmen Staub»
ort. 4. ©in Kennwort, 3. S. „Siefen" ober „©lücfspits".
Dasfetbe 2ßort foil auf einem angeflehten Sriefumfchlag
ftehen, ber bann folgenbes enthält:

8. 1. ©enaue 2lbreffe. 2. Den folgenben Saß, ber 00m
Sater ober ber Stutter unterfchriehen fein muß: 3d)
be3euge, baß es fich um eine felbftämbige 2lufnahme
meines Sohnes (meiner Xocbter), gana befonbers auch

in ber 2Babl bes Stotioes, hanbelt.
9. ©ntwicfeln, Kopieren unb Sergrößern gehört nicht au

iben Sebingungen. Dies fann atfo jeber BbotobänMer
beforgen.

10. Die Samen ber Breisträger werben in ber „Serner
2öod)e" an blefem Bloße 0eröffentlieht. S. ®.
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Photowettbewerb
Da sprach ich kürzlich mit einem Photohändler über seine

Arbeit am Montag. Ueber Sonntag zieht alles aus, bewehrt mit
'der „Optik" angefangen beim sünsfränkigen Backfischapparat bis
zur 600 fränkigen Hochleistungskamera. Eine Flut von Filmen,
über- und unterbelichteten, schmalen und breiten, ergießt sich

bann am Montag bei den Photo-Händlern auf den Ladentisch,
der ist bankbar und macht sich sofort an die Arbeit.

Photographieren tut jedermann, ob es auch jedermann
kann, ist nun sine andere Frage. Wenn man die Sonntagsaus-
beute bei einem einzigen Händler durchsieht, ärgert man sich des
öftern, erstens über die große Anzahl von technisch falsch -aus-

genommenen Photos und bann über die primitive Auffassung
von einem Bilbmotiv.

Wir -wollen hier nicht über die technische Seite des Photo-
-graphierens -sprechen. Wer knipsen will, muß eben daran denken,
baß er Belichtungszeit und Blendenöffnung vor -der Aufnahme
einstellen muß, baß -er nicht vergessen darf, die Distanz abzu-
schätzen, baß man nachher wöiterdr-e-hen soll, daß man nicht beim
Abdrücken den Finger vor das Objektiv halten soll, daß man
den Apparat nicht aufmachen darf, um hineinzuschauen, ob der

Film noch nicht fertig sei, baß man eine Zeitaufnahme nicht
freihändig aufnehmen kann und daß nach einem Laufschritt jede
Aufnahme verwackelt sein wird. Er soll daran denken, daß man
die Kamera gerade halten soll, daß man events, manchmal das
Objektiv abstauben muß und was weiter solche „Fachkünste"
sind.

Was uns aber heute auf idem Herzen liegt, sind die furcht-
bar schlechten Bildmotive, die man immer wieder bei all ben
-vielen Hunderten von Sonntagsjägern sieht. Sie knipsen, wie
-es gerade kommt, meistens „Erinnerungs-b-ildchen", wo Bubi
-mit Großvaters Brille auf der Nase die Zeitung verkehrt -lesend

und mit einem Zylinder -auf dem Kopfe auf dem Häfi sitzt, ober
man sieht erfreut, wie Onkel Fritz auf dem Ausflug ein B-ier
-herunterschüttet. Trude steht malerisch an einen blüh-ende-n
Kirschbaum -gelöhnt und schaut mit -sehnsuchtsvollem Blick wie
-auf einer Konsirmationskarte im Landlädeli in -die Ferne. Die
-gute Trübe nimmt zwar voir der gesamten Vildhöhe nur einen
Siebentel -ein, -der Vordergrund ist viel zu breit, -die Hauptsache
verschwindet vollständig neben einer Menge von Dingen, -die

nichts mit dem geplanten Bilde zu tun -haben.
Man photographiert ohne Gelbscheibe in eine mächtige

Landschaft und man ist erstaunt, wenn dann diese damals doch
so schöne Aussicht nicht -hervorkommt.

Der Anfäng er soll sich immer w ieder merken, Nah aufnah-
»reu werden -ihm -immer besser gelingen. Personen darf man
nicht stellen, man soll sie „schnappschießen", bei der Farbweiß-
Aufnahme soll man sich nicht -durch Farben betören lassen. In
-der Wahl der Motive einfach und ehrlich sein, keinen pompösen

Dingen -nachlausen, Menschen beobachten, den vielen kleinen
Schönheiten am Woge abpassen. Dann wird man Erfolg Haben.
Außerdem die meistens -hervorragenden Bilder unserer schwöiz.
P-Hotoreporter studieren.

Um dies zu fördern, schreiben wir einen Photowettbewerb
aus. Wir stellen euch ein einheitliches Thema: „Wasser". Wie
es gemeint ist, zeigen die beiden nebenstehenden Bilder. Gut
gelungene Landschaften, Menschen, Kinder, vielleicht auch Tiere
-am Wasser, Kinder, die -mit -dem Badthermometer im Wasch-
zuber spielen, Wasserspinn-en, die über den Teich rennen, Regen-
tropfen, die -am Fenster Herunterlaufen -usw. usw. Es gibt -un-
endliche Möglichkeiten. Die besten Arbeiten werden hier v-er-

öffentlicht -und honoriert. Te-iln-ahmeberechtigt sind nur Jugend-
liche unter 17 Iahren. Wir rechnen mit eurer Anständigkeit
und Ehrlichkeit, -daß ihr euch nicht mit fremden Federn schmük-
k-en werdet. Darauf müssen wir uns verlassen können.

Nachstehend -die T-eilna-hme-Bedingungen:
1. T-he ma: Wasser.
2. Format: Kleinstes Format, 9X12 cm (Vergröße-

rung). Bilder -sollen aus ein weißes Blatt in der Größe
eines Heftes aufgezogen werden.

3. T -e r m -i n : Ende -der Berner Frü-h-lingsserien, 15. April.
4. T e i l n a h m e b er ech t-i g t sind alle Söhne und

Töchter von Abonnenten, die das 17. Altersjahr noch

nicht überschritten haben.
6. Preise. Für die -besten Leistungen werden eine An-

zahl Vuchpreise -ausgesetzt. Außerdem werden Arbeiten,
die in -der „B-erner Woche" erscheinen, nach dem üb-
lichen Tarif -honoriert.

6. Das Preisgericht besteht aus den Herren Heinz
Balmer, Fritz Schuler, René Garbi, Martin Hesse und
einem Vertreter -des Verlages.

7. Jedes Bild soll aus -der Hinterseite enthalten: 1. Ka-
mera-Marke. 2. Aufna-hm-edaten (Zeit, Blende, Distanz,
Belichtungszeit). 3. Für La-ndschastsaufnahmen Stand-
ort. 4. Ein Kennwort, z. V. „Nissen" oder „Glückspilz".
Dasselbe Wort -soll auf einem zugeklebten Briefumschlag
stehen, der -dann -folgendes enthält:

8. 1. Genaue Adresse. 2. Den folgenden Satz, der vom
Vater oder der Mutter unterschrieben sein muß: Ich
bezeuge, daß es sich um eine selbständige Aufnahme
meines Sohnes (meiner Tochter), ganz besonders auch

in -der Wahl -des Motives, handelt.
9. Entwickeln, Kopieren und Vergrößern gehört nicht zu

-den Bedingungen. Dies kann also jeder Photohändler
besorgen.

10. Die Namen der Preisträger werden in -der „Berner
Woche" an -diesem Platze veröffentlicht. R. G.
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